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Zeichnet die Ariegsanleihen!
wir stehen allein gegen eine Welt in Waffen, vom neutralen Ausland ist nennenswerte

^nzielle Hilfe nicht zu erwarten, auch für die Geldbeschaffung silid wir auf die eigene Kraft ange¬
ln . Diese Kraft ist vorhanden und wird sich betätigen, wie draußen vor dem Feinde, so in den
.̂ nzen des deutschen Vaterlandes jetzt, wo es gilt, ihm die Mittel zu schaffen, deren es für den
^pf und feine Existenz und feine Weltgeltung bedarf.
. Die Siege, die unser herrliches Heer schon jetzt in West und Oft errungen, berechtigen zu der
E'wng, daß auch diesmal wie einst nach \ 870/7\ die Kosten und Lasten des Krieges schließlich
'diejenigen fallen werden, die des Deutschen Reiches Frieden gestört haben

vorerst aber müssen wir uns selbst helfen.
Großes steht auf dem Spiele. Roch erwartet der Feind von unsrer vermeintlichen stnanziellen

^äche sein heil. Der Erfolg der Anleihe muß diese Hoffnung zerstören.
Deutsche Kapitalisten! Zeigt, daß Ihr vom gleichen Geiste beseelt seid wie unsere Helden, die

er  flacht ihr Herzblut verspritzen! Deutsche Sparer! Zeigt, daß Ihr nicht nur für Luch,
auch für das Vaterland gespart habt! Deutsche Korporationen, Anstalten, Sparkassen,

Jtwtc, Gesellschaften, die ) hr unter dem mächtigen Schlitze des Reichs erblüht und gewachsen
^ Erstattet dem Reiche Euren Dank in dieser schicksalsschwerenStunde! Deutsche Banken und
Mets! Zeigt, was Eure glänzende Organisation, Euer Linstuß aus die Kundschaft zu leisten
%g!

. Nicht einmal ein Opfer ist es, was von Luch verlangt wird! Alan bietet Luch zu billigem
,e Wertpapiere von hervorragender Sicherheit mit ausgezeichneter Verzinsung!

Sage Keiner, baß ihm die flüssigen Wittel fehlen! Durch die Kriegsdarlehnskassen ist im
/ >ien Umfang dafür gesorgt, daß die nötigen Gelder flüssig gemacht werden können. Lin vorüber-
^de kleine Zinseinbuße bei der Flüssigmachung muß heute jeder vaterländisch gesinnte Deutsche
^Zaudern auf sich nehmen. Die deutschen Sparkassen werden den Einlegern gegenüber, die ihre
Guthaben für diesen Zweck verwenden wollen, nach Möglichkeit in weitherziger weise auf die
^tung der Kündigungsfristell verzichten.

: Näheres über die Anleihen ergibt die Bekanntmachung unseres Reichsbank-Direktoriums, die
M anderer Stelle dieses Blattes erscheint.

'Msch-französischer Kriegsplan.
jjn Beitrag ziim Kapitel : Wie gelogen wird.

Wie gelogen wird ? Ein eifriger Leser eng-
«„ Und französischer Zeitungen wird darüber jetzt

dem Ablauf des ersten Kriegsmonats, einen
^ ^ en Band schreiben können. Da dieser Krieg

^nz anderen Verlauf nimmt, als unsere Feinde
. gedacht haben, fallt es ihnen sehr schwer,

abzufinden. Es ist alles andere als Würde,
-J ! sie ihr Geschick ertragen . Auf die gediegensteV° Weise suchen sie die Mißerfolge ihrer Streit-
' d-au verschleiern. Englische Blatter haben jetzt
V ?. Besiegung der englischen und französischen
jî we Erklärung gefunden, die aus eine tiefgrün-
s Mheit der vereinigten Heeresleitungen schließen
V cĥ her ist naturgemäß über solch verborgene
LNühts an die Oeffentlichkeit gedrungen, jetzt,

--der Plan " vollständig geglückt zu sein scheint,
staunende Mitwelt das Gdheiminis dieser über-

Taktik erfahren, die darin besteht, durch!ständige»
itV **ä Innere Frankreichs Deutschland von seinen
t ckrieppen zu entblößen, um den Russen,, wie

Niederlage bei Tannenberg-Ortelsburg be-
î Aat, den Vormarsch nach Berlin zu erleichtern.
!s.j^ rische Mitarbeiter der „Times" schreibt über
ViWjafte Strategie:
H surf nicht vergessen werden, daß die Absicht der

aanzöstschen Operationen darin besteht, so viel wie
' C n beIt  besten Truppen Deutschlands nach Frank-..
!̂ ? înzulocken, um den Einmarsch der Russen in

Und ihr Vordringen nach Berlin zu erleichtern,
«̂ ^ ausgezeichneter Plan !) Diese Maßnahnren wur--
^ Verbündeten in dem Augenblick aufgezwungen,
^ Heeresleitung klar wurde, der Plan. des deutschen

ginge darauf hinaus, den Franzosen zuerst
K ^stoß zu versetzen, und als es ihr lveiter einzn-
^,7 3̂ann, daß Frankreich wegen der zahlenmäßigen
Äff der deutschen Truppen im Anfänge keine

erhalten konnte, dem Feinde einen vernichten-.
Die Verbündeten sind gezwungen,

zum Acußerften durchzuführen, da sie sich
find, daß jeder Schritt , der die Deutschen

Ä»? ihrer Heimat fortlockt, die Schwierigkeiten für
!*w e Heeresleitung immer mehr erhöhen wird . Es

w^ guter Grund dazu, zu glauben, daß diffr Tä t kVerlaus, den der Kriea wahrickeinlicb naben

E^ vem ganz guten Ersätze für die verbündeten
ba Skde  und der Kenner stutzt! Wie

sehr haben wir uns doch; in den Heerführern des Drei¬
verbandes getäuscht, in diesen Genies, die Tausende und
Abertausende von Soldaten opfern, Festungen preis¬
geben und von den deutschen Truppen erobern lassen,
alles nur , um diesen von der „Times" enthüllten „ge¬
nialen" Plan konsequent durchguführen. Wie konse¬
quent sind sie bisher darin gewesen! Sie werden
es wohl auch weiter sein. Die deutsche Heeresleitung
und unser Heer werden schon das Nötige tun , die
bedeutsame militärische Leistung unserer Gegner inihrer Weise zu fördern.
_r. c® en  gesunkenen Mut der noch, in Paris ver¬
bliebenen Bevölkerung sucht die dortige Presse durch
Phantasien über russische Unterstützung vergeblich zu
heben. Mit großer Ausführlich,keit wird da über Ver¬
stärkungen geredet, die von allen Seiten erwartet wtir-

-?Lcr  insbesondere spricht von furchtbaren
norvffchen Soldaten , die in Antwerpen landen und sich
mit den belgischen verbünden könnten, um den Dent-
nr fü s*̂ n abzuschneiden oder sie zu vernichten.
Auch die Ankündigung Kitcheners über Auftreten crncs
„neuen furchtbaren Faktors " wird viel besprochen. Man
jchemt die Landung von Missen auf deutschem Bode,r zucnuiinctt«

Da werden die Pariser lange warten können. Ob
aber angesichts der Flucht ihrer Negierung

ITJ  dank von Frankreich, und anderer Institute
durch solche Zeitungsmätzchen über den Ernst der Lage
hinwegtauschen, lassen, darf man füglich bezweifeln.

Presse der französischen und eng¬
lischen Hauptstadt auch im Auslande nicht mehr Gtau-
ven an die glückliche Strategie des Dreiverbandes fin-
^ Sie deutsche Wahrheit sickert doch langsam ourch.
Das Vertrauen auf die Zuverlässigkeit französischer
oder englischer Blätter ist bereits in der ganzen Welt,
fmi wahrnehmbar ist, stark gesunken. Manhat rhr Flunkern erkannt.

Deutsche Wahrheit.
n  Ter Kaiser an das amerikanische Volk. v

M.= Wir kämpfen nicht nur gegen eine Welt von
Waffen, wir müssen auch den Kampf gegen eine Welt
von Lugen sichren. Ein dichtes Lügennetz haben unsere
Femde nach Abschneidung der deutschen Kabel mit
ihren Welt-Telegraphen-Agenturen Reuter und Agence
Havas um uns gesponnen, durch,das nur schwer deutsche
Wahrheit drmgen kann. Abgesehen von Schweden, Nor¬
wegen, Dänemark, Holland, Luxemburg, der Schweiz,
Italien . NuuränlLN. Bulgarien und der türket erhalten

sämtliche Länder' Der Welt durch Diese vetven Bureaus
ihre Meldungen, die natürlich jetzt ganz im Sinne des
Dreiverbandes abgefaßt sind, d. h. von ihrer ersten
bis zur letzten Zeile deutschfeindlich und erlogen sin».
So erhält denn auch, die große Presse Amerikas nur
solche Nachrichten, die den Amerikanern von der Lage
auf den europäischen Kriegsschauplätzen und von der
Politik unserer Regierung ein Bild geben, wie es den
Briten und Franzosen angenehm ist. Dem Deutschtum
erwächst dadurch natürlich ein ungeheurer Schaden,
der katastrophal werden könnte, wenn sich, nicht ein
Mittel finden ließe, das Lügennetz unserer Feinde zu
zerreißen. Dieses Mittel ist gesunden.

Der Reichskanzler hat jetzt aus ein Anerbieten zu¬
rückgegriffen, das der Generaldirektor des großen aine-
rtkanischen Nachrtchtenbnreans „Affociated Preß " der
deutschen Regierung Mftte August gemacht hat , und
durch die Vermittelung der „A. P ." dem amerikani¬
schen Volke die Währheft über den Krieg, über das,
«was ihm vorausging , über die deutschen Waffener-
solge und die deutsche Kriegsführung übermitteln lasse.
Auch an das zwettgrößte amerikanische Unternehmen
dreser Art , die „United Preß ", di« neben anderen Zei¬
tungen das große Newhorker Blatt ,Mewhork Sun " be¬
dient, hat der Reichskanzler diese Mitteilung gehen
lassen, dre ausgehend von dem Delegrammwechsel zwi¬
schen Kaffer Wilhelm mit dem Zaren und dem König
orDn  EMland darlegt, wie der Kaiser bis zum letzten
Augenblick bemüht war, den Frieden zu erhalten , wie
aber England , eifersüchtig ans die Entwickelung des
deutschen Reiches und in dm» Gefühl, daß es durch deut-
sthen Fleiß und deutsche Tüchtigkeit überflügelt werde,
Deutschland mit roher Gewalt niederzuwerfen wünschte
und die ihm oft angebotene Freundschaft Deutschlands
ausschlug, dagegen den willkommenen Vorwand , am
Kriege teilzunchmen, in dem Einmarsch deutscher Trup¬
pen in Belgien fand.

Zu diesem Einmarsch aber, heißt es in der Mit¬
teilung an die ameriLattsche Presse, war Deutschland
gezwungen, iveil es dem beabsichtigten französischen
Vormarsch zuvorkomme» mußte und Belgien nur aus
diesen wartete, um sich Frankreich anzuschließen. Daß
es für England nur em Vorwand war , beweist die
Tatsache, daß Sir Edward Greh bereits am 2. Anglist
nachmittags, also bevor die Verletzung der belgischen
Neutralität durch Deutschland erfolgte, dem französi¬
schen Botschafter dre Hilfe Englands bedingungslos
für den Fall zugesichert hat , daß die deutsche Flotte
die ftanzosffche Küste ungreise.

Dre von keinem moralischen Skrupel beeinflußten
i ä ' wll denen uns das englische Krämervolk be-

kampft, werden vom Reichskanzler wie folgt beleuchtet:
Schon beginnt England ernzusehen, daß es sich ver-

rechnet hat , und daß Deutschland seiner Feinde Herr wird.
Daher versucht es denn mit den kleinlichsten Mitteln , D '̂utsC-
land wenigstens nach Möglichkeit in seinenr Handel und
seinen Kownien zu schädigen, indem es, nnbeWmmert un, die
Fotzen für die Kullurgemeinschaft der weißen Rasse, Japan
zu einem Rauvzng gegen Kiautschn« «rnfhetzt, die Neger in
Afrika zum Kamps gegen die Deutschen in den Kolonien
führt und, nachdem es den NachrichtendienstTentschlands in
der ganzen Welt unterbunden hat, einen Feldzug der Lüge
gegen «ns eröffnet. So wird es Ihren Landsleuten er¬
zählen, daß deutsche Truppen belgische Dörfer und Städte
nsidergebrannt habe« , Ihnen aber verschwiegen, daß belgische
Mädchen wehrlvsen Verwundete« aus dem Schlachtselde vie
Auge« ansgcftochen haben. Beamte belgischer Städte haben
unsere Offiziere zum Essen geladen und über den Tisch
hinnber erschaffe«. Gegen alles Völkerrecht wurde die
Lanze Zivilbevölkerung Belgiens anfgebotcn, die sich im
Rücken unserer Truppen nach anfänglich fteundlichem Enrp-
fang mit versteckten Waffen und in grausamster Weise
erhob. Belgische Frauen haben Svldatem, die sich, im Quar¬
tier aufgeriommen, zur Ruhe legten, die Haffe durchschnitten.
England wird auch nichts von den Dun»-Dum-Geschofsen er¬
zählen, die von Engländern und Franzosen trotz aller Ab¬
kommen und der heuchlerisch verkündeten Humanität ver¬
wendet worden sind und die Sie hier in der Originalpackung
einsehen können, so wie sie bei englischen und französischen
Gefangenen gefunden wurden.

Diese markige, eindrucksvolle Kundgebung, zu der
der Kaffer den Reichskanzler ermächtigt hat , wie dieser
besonders hervorhebt, wird ihre Wirkung jenseits des
Btlantffch<;n Ozeans nicht verfehlen. Die ■ i ■ ' et
Ehrlnhikett, die aus ihr redet, wird in V \ ig-
«en Staaten verstanden werden, sie wird > e >i.ös-

.dort drüben Träger der deutschen Kultur
"usatmen. lassen, nachdem ihnen in der ame--

n?« lo viel von englisch-französischen Lü°
^getffcht worden. ist. Stolz werden sie ihre

Mllburger , dre nrcht deutschen Stammes sind, auf dieses
Dokument verwerfen, und stolz und froh werden ihre
Augen aufleuchten unter der siegessicheren Zuversicht,
dedc ^ letzte  Satz der Kundgebung des Kaisers an das
amerrkanrsche Volk zum Ausdruck bringt : Wir werden
fteMn dank der moralischen Wucht, die die gerechte

Truppen gibt — und schließlich werden
blaßten Lugen unsere Siege so lvenig wieunser Recht verdunkeln können.



Der Völkerkrieg.
Gilt_ Teil Belgiens unter Wasser.

Belgische Genietruppen haben einen Teil Belgiens,
insbesondere die 30 Kilometer südlich von Antwerpen
gelegene Stadt Mocheln unter Wasser gesetzt.
MANl" ! 30 französische Flugzeuge erbeutet.
'f ' Der Kriegsberichterstatter der „Köln. Ztg." meldet
von der schneidigen Tat des Führers des dritten
Etappenflugzeuges der dritten Armee, der in einem be¬
kannten privaten Flugzeugdepot bei Deperdussins zehn
französische Doppeldecker uud 2« Eindecker, mit Benzin
gefüllt und flugbereit , sowie zahlreiche Motore vorfand;
hiermit ist der HauptteU des grossen Militärflugzcug-
parks der französischen Armee von Reims in unsere
Hchrpe gefallen . Der Wert beträgt eine Million Mark.
z- ^ 1000 russische Gefangene.

— Breslau , 8. September. (W. T. B .) Die Schlesische
Zeitung meldet: Vom hiesigen stellvertretenden General¬
kommando wird uns mitgeteilt : Unsere schlesische Land¬
wehr hat gestern nach siegreichem Gefecht 17 Offiziere und
1000 Mann vom russischen Gardekorps und dritten kaukasi¬
schen Korps M Gefangenen gemacht.

rX % * l ' fy *

J t ' . „ ’ Kampf vor Paris.
'— Kopenhagen, 8. September. (Berl. Lok.-Anz.)

Nach Berichten aus Paris ist eine große Schlacht seit
gestern mittag zwischen den feindlichen Heren östlich von
Paris im Gange. Es wird längs der ganzen Front ge¬
kämpft. An greifer sind die verbündeten (englisch-französi-
schev) Heere. — Kriegsminister Millerand erklärte, die
Lage sei nicht  so schlimm, wie viele seiner Landsleute
glaubte«. »Wir muffen gegenwärtig Opfer bringen, aber
wir marWorLu zum Siege .*\r

*■ Deutschland droht.
, _ GroM Hauptquartier, 8. September. (W. T. B .)

Immer wieder finden unsere Truppen auf der ganzen
Front bei den gefangenen Franzosen und Engländern
Dum-Dum-Geschofsi in fabrikmäßiger Verpackung, so wie
sie von der Heeresverwaltung geliefert sind. Diese be¬
wußte grobe Verletzung der Genfer Konvention durch
Kulturvölker kann nicht scharf genug verurteilt werden.
Das Vorgehen Frankreichs und Englands wird Deutsch¬
land schließlich zwingen, die barbarische Kriegführung
seiner Gegner mit gleichen Mitteln zu erwidern.

Deutsche Truppen i« Radom.
, Aus Krakau wird der »Voss. Ztg." berichtet:
’ Die russischen Truppen haben am 26. August Radom
verlassen. Am Morgen des 27. August kehrten aber dre
Russen in der Stärke von 2000 Mann zuruck. Als sich
abends die Nachricht verbreitete, daß deutsche Truppen
herannahten, entstand unter den Russen eine fürchterliche
Panik. In großer Hast und Unordnung verließen sie die
Stadt . Ihre Infanterie hielt sechs Werst hinter Radom.
Als sich nun russische Kavallerie-Patrouillen zeigten,
glaubten sie, es sei der Feind, und begrüßten ihre eigene
Kavallerie mit einem Hagel von Geschossen. Es gab viele
Tote und Verwundete. Neun Pferde kehrten retterlos
in die Stadt zurück. Am 28. und 29. August besetzten die
Deutschen Radom. Der deutsche Kommandant ließ sofort
18 politische Häftlinge stei, darunter zwei Frauen.

f. Die österreichischen Motorbatterie«.
Der Kriegskorrespondent des Prager Tagblattes

meldet, vom Kriegspreffequarüer amtlich genehmigt, fol¬
gendes : Die zuerst bei der Belagerung von Namur mit
so großem Nutzen verwendeten österreichischen Mörser.
Kaliber 30,5 Zentimeter, wurden erst kürzlich in dre
schweren BelagerungspackS eingestellt, waren also gerade
zu rechtzeitigen guten Diensten bereit. Die Skodafabrtt
hat insofern mtt dieser Konstruktion ein Meisterstück ge¬
liefert, als diese Mörser dmch sinnreiche Zerlegung selbst
sür den Automobiltransport auf schwierigen Straßen trotz
ihres enormen Gesamtgewichts geeignet sind. Die Wreder»
Zusammensetzung und der Einbau derselben in die Bettllng
benötigen nur ganz kurze Zeit, so daß ihre Mörser ohne
Zeitverlust nach Erfüllung ihrer Aufgabe zu neuen
Zwecken Hera' gezogen werden können. Ich habe rm Vor¬
jahre selbst den abschließenden Schießversnchen mit dresen
Mörsern beigewohnt, die nicht nur die Feldbrauchbarkett
der ganzen äußerst sinnreichen mechanischen Einrichtung,
sondern auch die mathematische Schußprazlsion dieser Un¬
getüme einwandfrei bewiesen. Die Schußdetonatron rst
ein ungeheuer dumpfer, erschütternder Schlag, der aber
keine Gefahr für das Gehör der Bedienungsmannschaft
bedeutet. Die Geschoßslugbahn läßt sich bei günstigen
Lichtverhältnissenmit dem Binokel ganz gut verfolgen.
Das höchste Maß von Treffsicherheit tritt aus einer Schuß¬
distanz ein. die für bisherige Begriffe weit über die ge¬
wohnten Zahlen reicht. Die zerstörende Wirkung der
Bomben im Ziele und dessen Umkreis ist nunmehr, und
zwar zuletzt bei Maubeuge, praktisch erwiesen. Weitere
Einzelheiten such im Augenblick naturgemäß nicht mrt-
teilbar.
C„ 26000 Militärzüge über den Rhein.

Wie der „Köln. Ztg .* mitgeteilt wird , wurden
allein im Eisenbahndirektionsbezirk Köln  während 19
Mobilmachnngstagen und über fünf Rheinbrücken we;t-
wü-rts über 26 000 Militärzüge befördert. Diese Züge
schafften über 2 Millionen Streiter und die zu ihnen

~“ 'gen Geschütze, Pferdematerial , Bagage , Munition,
ant usw. zur Grenze. — Die Transporte in den

trfen Mainz und über den Oberrhein find dabei
yfltgervchnet.

eks  arren Feswesoiveten , Me nicht nur während des
Krieges ungeschmälert ihr Gehalt weiterbeziehen , son¬
dern auch keine Sorge wegen ihrer Zukunft  und
ihrer Hinterbliebenen zu tragen brauchen. Ihr Ruhe¬
geld ist ihnen sicher, und für ihre Witwen und Waisen
sorgen Staat und Gemeinde. Wie anders sieht es
jetzt mit den Privatangestellten aus , Me zumeflt gegen
verkürztes Gehalt arbeiten müssen, wrevrel schlimmer
noch bei den kleinen selbständigen Gewerbetreibenden,
denen fast jeder Verdienst abgeschnrtten ist ! Ware
es hier' nicht eine patriotische Pflicht aller Festbe¬
soldeten, wenigstens auf einen kleinen Teil ihres ge¬
sicherten Einkommens zu verzichten zugunsten rer
großen Teile unserer Bevölkerung, dre sich »st aus
das kümmerlichstedurch diese Kriegszelten durchschla¬
gen müssen?* 0

Deutsche Geschosse gutartig.
Nach dem Bericht eines italienischen Blattes aus

Dijon ist die deutsche Kriegsführung so human wie
nur denkbar. Es heißt da:

„Das deutsche  Geschoß hat dre Eigenschaft,
wenn es keine Lebensorgane verletzt, nur sehr
leichte  Verwundungen hervorzurnfen ; selbst sogar
Knochenverletzungen sind meist gutartig.  Ern
Militärarzt erzählte mir von Soldaten , dre durch
den Unterleib geschossen sind, und ohne irgendwelche
Operationen heilen .* „

Wenn wir das von den Wunden der französischen,
englischen und belgischen Dum-Tnm -Geschosse doch auch
sagen könnten.!! Wir sind doch viel zu anständig für
dieses Gesindel ! . cm c

Dasselbe ist übrigens von den österreichischen Waf¬
fen zu sagen. Ein Journalist , der in Galizien dre rus¬
sischen Verwundeten besucht fyxt,  berichtet : „Ein In¬
fanterist, der einen Schuß glatt durch beide Arme und
Brust erhalten hat. genest. Ern anderer, der durch
Nase , Gaumen und Zunge getroffen wurde, war nach
sieben Tagen gesund. Einer lag drei Tage mrt einem
Bauchschuß hilflos im Busch. Das war die beste Heil¬
methode, weil er kein Essen und keine Bewegung hatte.
Die Schrapnellwunden eitern sämtlich, die von Gewehr¬
kugeln gar nicht. Der Prozentsatz der Todesfälle rn
den Spitälern ist ganz gering . Die Toten sind aus
den Schlachtfeldern zu frühen; dort liegen sie haufen¬
weise. Fälle von Irrsinn kamen gar nicht vor."

Die deutsche« hks-rugene« in Frankreich 1
sind nicht zum Besten daran. Der Korrespondent ecnes
italienischen Blattes schreibt ans der mrttelsranzösrschen
Festung Dijon : „Beim Eintreffen von Gefangeneil auf
dem Bahnhof , so heißt es in dem Bericht, pflegt eure
wütende Menschenmenge sie zu erwarten , um dre ar¬
men Menschen mit Schmähungen zu empfangen : „Wir
schneiden euch die Hälfe ab !* (was die Menge mrt ent¬
sprechenden Gesten begleitet ). Ein Wort des Mitleids
würde als Verrat ansgelegt , und doch, so meldet der
Korrespondent, sind so viele dieser armen Leute des
tiefften Mitleids wert. In ihren grauen Uniformen,
mit Feldmützen auf dem Kopse, machen diese vor: den
schrecklichen Strapazen erschöpften deutschen Soldaten
fast den Eindruck von Sträflingen . Halbtot vor Mü¬
digkeit, von dem Schmerz ihrer Wunden gequält und
hinkend steigen fie aus den Wagen , wobei einer den
arideren liebevoll stützt. Sie humpeln, hüpfen, schlep¬
pen sich dahin und blicken fast immer zu Boden , ohne
auf den Pöbel zu achten, den die französischen Sol¬
daten nur mit Mühe zurückhalten. „Sales thpes !"
grinsen die Leute, „und wir sollen ihnen noch zu
essen geben, sie pflegen ; man sollte sie lieber tot¬
schlagen!" Von diesen Gefangenen sind viele schwer
verwundet.  Gleichwohl schafft man sie nach den
fernsten  Garnisonen . Sterben sie auf der Reise,
so ladet rnan einfach! ihre Leichen an der nächsten
Station aus . Der Wahrheit die Ehre : den französi¬
schen Verwundeten geht es in Frankreich auch nicht
viel besser. Da kommt solch! ein Zug von Biehwa-,
gen und Waggons jeder Klasse heran, von Laternen
schlecht erhellt. Eine Menge verstümmelter Krüppel
aller Art quillt daraus hervor, alle in übelriechende^
schmutzige Binden gehüllt . Sie sind glücklich, ihre
Glieder dehnen und einen Mundvoll frische Luft
schöpfen zu können. Die Schwerverwundeten bleiben
unbeweglich wie Leichen in den Waggons zurück. In
zwei Viehwagen , ans Bahren gelegt , liegt ein Dutzend
sehr schwer verwundeter Deutscher. Die Bahnbeamten
beugen sich mit ihren Laternen grinsend über sie.»
— Das ist die berühmte französische „Zivilisation ",
die sogar ihre eigenen Verwundeten nickt versorgt,—

Maubeuge.

ri' Eine Tat deutscher Lehrer.
Neben den Beamten der Gemeinde Friedrichshagen

Hot der Berliner Lehrerverein beschlossen, einen be-
ötmmttm Prozentsatz des Gehalts zur Unterstützung
ver durch den Krieg in Not geratenen Einwohner
zu spenden. Dazu wttv aus Beamrenrreuen gefeyne-
ben : „Dieser hochherzige Entschluß verdient aber auch
KacheiferuM bei aflen Beamten und Lehrern, überbauvt

und Comptegne geradeswegs nach Parts . Schließ! ^
sind noch durch die Eroberung von Maubeuge v
dazu verwandten deutschen Truppen und GeschützeF
geworden, die jetzt für andere Zwecke verwandt weror
können. _ -

Kriegszeitbilder.
Wie die Russen in Ostpreußen hausten.

In Ostpreußen haben die Russen ftrrchtbar gew>w.
Eine entsetzliche Bluttat , die sich am 29. August ZUN>!»Eine entsetzlrche Bluttat , dre pcy am z». rrugun a«*-
Wird jetzt aus dem Kirchdorse Abschwangen im
Pr .-Eylau durch den Bericht des Amtsvorstehcrs
tannt. Zwei deutsche Kürassiere hatten auf ein durchu
Dorf fahrendes russisches Automobil geschossen, das
Offizieren besetzt war und das, als die Kugeln p!>m-
schleunigst kehrt machte. Nach kurzer Zeit wurdeschleunigst keyrt macyre. viaa)  rurzer
Dorf von einer größeren Abteilung Russen besetzt.
russische Offizier sowohl als auch seine Manmchaften%
hauvteten nun, von Zivilpersonen des Dorfes Ware j
das ' russische Auto geschossen worden. Erklärungen »
Amtsvorstehers, daß zwei Kürassiere geschossenW ,
waren fruchtlos. Alle anwesenden Ortsbewohner WM

Die Bedeutung seines Falles.
N.- Der Name Maubeuge wurde zum erstenmale in

diesem Kriege genarrnt, als die erste deutsche Armee
unter dem Generalobersten von Kluck die Engländer in
der Nähe dieser Festung anqriff und in die Flucht schlug.
Die deutschen Truppen ließen sich durch Maubeuge
in ihrem Vormarsch, auf Paris nicht aufhalten . Langst
vor seiner Kapitulation hatten sie Amiens , La tt r̂e,
Laon, Reims und Compiegne erreicht, Maubeuge hin¬
ter sich mit seiner starken französischen Besatzung zuruck-
lassend. Als ein wichtiger Eisenba'hnpunkt aber war
seine Einnahme erforderlich!. Diese ist nunmehr am
7. d. M. erfolgt und hat daher neben dem nicht zu
unterschätzenden Eindruck auf das Ausland nicht ge¬
ringe Bedeutung , ganz abgesehen davon, daß ver der
Kapitulation 40 000 Gefangene , eine rresrge Zahl Ge¬
schütze und sehr viel Kriegsgerät in unsere Hände ge¬
fallen sind. t

Das nach nur kurzem Widerstand zu Fall gebrachte
Maubeuge gall als eine französische Festung erster
Klasse und wurde als verschanztes Lager bezeichnet.
Es liegt 8 Kilometer von der belgischen Grenze an
der kanalisierten Sambre , einem Nebenflüsse der Maas,
der bei Namur rn diese mündet. Die Befestigungen
haben einen Umfang von 30 Kilometern. Sie bestehen
ans 6 freiliegenden Forts , deren Zwischengelände durch
Feldschanzen und permanente Batterien verstärkt war.

Die Festung sperrte mehrere wichtige Eisenbahn¬
linien , darunter die beiden von Belgien nach Frank¬
reich führenden : Brüssel—Mons - Paris und Aachen-
Lüttich—Namur —Paris . Diese sind jetzt durch dre Ein¬
nahme der Festung für den Nachschub unserer Truppen
frei geworden. Von Maubeuge bis Paris smd es noch
rund 230 Kilometer. Da das in dem sogenannten zwei¬
ten Befestigungsgürtel liegende La Fere bereits in unse¬
rem Besitz ist, wird nunmehr unfern Truppen der
Weg von Belgien nach, Paris durch keine französische
Festung mehr behindert. Bon Maubeuge führt die
Eisenbahn in südwestlicher Richimiü Mer St , Qnenttu

waren zrucyttos. '« ne anweienoen
gewaltsam aus den Häusern zunächst auf die Straße
schleppt. Dann wurden sie in zwei Hälften geteM
lracĥbeiden Enden des Dorfes abgeführt. ^Hier muß^
sich die männlichen Bewohner über fünfzehn , âyrcn^
Reih und Glied stellen, während Frauen und
einige Schritte entfernt Aufstellung nehmen mußten-

Der russische Offizier eröffnete darauf den ~ j
wohnern, daß, weil von Zivilpersonen des Dorfes ,,
das russische Sluto geschossen wäre, alle ausgestellten
lichen Personen standrechtlich erschossen werden
Der Jammer der Frauen und Kinder, die nach den „
stimmungen der Russen Augenzeuge dieses entscw ^
Massenmordes als »abschreckendes Beispiel* fern
war" herzzerreißend. „Trotzdem wir alle," berichtet^
Amtsvorsteher, „an meiner Seite mein̂ fünfzehn,
alter Sohn , dem uns bevorstehenden Ende tnutw
gegenschauten, schnitt uns das entsetzliche Weh unoM
traurige Zukunft unserer Frauen und Kinder gen 'traurige Zukunft unserer Framn uno stmocx
ins Herz. Noch einmal schwor ich dem dieMS ycocp eunuui jajiwut tu; wem wie "
leitenden russischen Offizier, unter nochmaliger
meines Ehrenwortes, daß nicht von Zivilpersonen,
dern von der deutschen Patrorrille geschossen worden ibc»
Gleichzeitig zeigte ich dem Offizier ern Dankiw hjc
eines russischen Obersten vor, den letzterer mrr M ^
gute Bewirtung seinerzeit übergeben hatte. Ob nw ^
Abgabe meines Ehrenwortes oder das Dankschreiv
Obersten den russischen Offizier milde und nachgrtt? ß
stimmt hat, konnte ich nicht ermessen. Genug, er ltcp„itö
von dem herzzerreißenden Jammer der Frauen ^
Kinder erweichen und nahm von einer „Exekution 4
einen Hälfte gegenüber Abstand. Schlimmer erg 0
f Sv AVtS\ rtV CvlfftA >31*freilich der anderen Hälfte unserer Dorfbewohner. 'A
waren alle Tränen uud Bitten der Frauen verg
Eine krachende Salve vom entgegengesetzten
Dorfes belehrte uns , daß ein Teil unserer Mltbcw^ ^ ,Dorfes belehrte uns , daß ern stm unserer
ca. vierzig an der Zahl, unter dem mörderischen
alt eines brutalen Feindes das Leben ausgehaucht.att ernes vrmaien rrernoes aas rreven
auf zogen die Russen ab . und ließen die übericr
Frauen und Kinder inmitten ihrer dahingemo
Väter, Gatten, Brüder und Söhne in stummer
zweiflung zurück.

DaZ üppige französische Lagerlcben.
Von einem militärischen Besucher der von den r

zosen verlorenen befestiglen Stellung auf dem Donc'
wo aus die Eroberung Straßburgs begonnen
sollte, wird berichtet: Der Vorstoß der Deutschs, ^ >ls
die französische Besatzung so überrascht haben.
nicht einmal die Zeit dazu fand, ihre Generalsta) j tI#
und ihre besonderen militärischen Orders mrtzun ^
Das alles fiel in die Hände der siegreichen Deutschen- ^
üppige Lagerleben der Franzosen ^ .
charakteristischeKennzeichnung, daß einige taufen . . c\«f
pagnerflaschen, ganze Posten feinster Zigarren >, gfisE
ganze Ladung auserlesener Weine von den
Offizieren im Stiche gelassen werden mußten. . 'f  ZE,
fanden es die Deutschen, daß man inmitten drei es .
stnns nicht einmal Zeit gesunden hatte, die vor *
drei Tagen gefallenen französischen Soldaten zu "s ggM
Sie lagen abseits vom Lager wie eine tote
schichtet. Die Leichen verbreiteten enffetzlrche «0̂ ,
aber da der Wind von Westen wehte, blieben v ^^1
zosen deshalb von dem Geruch unbehelligt.
zosen hatten es nicht der Mühe wett erachtet. d>
Kameraden die schuldige Bestattung zu geben- , W
Deutschen übergaben die Leichen dem Grabe, am ,
Berg zurückerobert hatten.

Was die Russen in Allenstein geräuvert
Während der 24stündigen Russenherrschast̂ A>̂

stein mußten den Russen geliefert werden:stern mußten den Russen geliefert werden. „^ noqm.,L
gramm Brot , 3676 Kilogramm Zucker. 3110 ^
Salz , 110 Kilogramm Tee, 4210 Kilogramm ?-. gvL
Grütze, 450 Kilogramm Erbsen, kein Pfeffer. ~ ftf{, KL
Lieferung, die Allenstein den Russen liefern m KNß^
von ihnen bar bezahlt werden. Beim Abzug 0 W,
ist die Bezahlung unterblieben. Es wittde i -tH
siegreichen deutschen Truppen eine russische beW.it
gebracht, deren Inhalt sich auf 180 000 Rub-l ^ gti j
soll. Die Bezahlung für die Lieferung Wird
also schon bekommen._ _

Politische Rundschau.evternher-

Bevhältnisse vorgeschrieben gewesenen
fort zum Protest" ttagen , werden wie Po
dieien Vermerk belmuLett. Es wird aüo

Uli

9

fai

6ej
$Hq

ie
»n
5t,
Bet
Die
Ui

ein

Ht

teir

HH Berlin.  8 . ?
Einziehung von Wechseln durch Posta.nl otestl̂

:: Infolge der Verlängerung der Wechstttz 0- ^
ist in der Behandlung der Postprotestaustr ^ct
solcher, bei denen im Nichtzählnngsfalle vo
Protest erhoben wird (dunkelblaues .Posw ^.^ein.̂ tt
mular), nur insofern eine Aenderung emg! y
der Postaustrag mtt dem Wechsel zum zwerreu- erst-̂ 1».
am zweiten Werttage nach, dem Zahlungstanrn a
Ablauf der verlänaerten Vrotestfrist vorges »goN

'̂̂l

Ablauf der verlängerten Protestfrtst vormW PM» &
Bei Postanfträgen zur Geldeinziehung (F 'i vet -s#
ttagsformular ) befaßt sich, die Post nicht n . pek M
testiernng des beigefügten Wechsels. Wuns i
ttaggeber , inr Falle der Nichteinlösung . ^ ĵge>>
seine Protestierung durch, einen Notar ^
richtsbeamten, so hat er den Vermerk "arrotestL^
Protest ohne Rücksicht auf die verlängerte + jticu
auf die Rückseite des Postauftragsformuw ^.^ gi\

j



M ^ n auf fernen Wunsch eine skebentSglqe Lager-
'em deren Ablauf der Postauftrag mit

teinm ^ och'Mzur  Zahlung vorgezeigt und bei
erfoig/Mung zuruckgesandt wird . Die Rücksendung
die u ?ch'. der ersten Vorzeigung , wenn dabei

Zahlung derwergert wird.
. Die nächsten Ardettcn des Rerchistages . ' -

/.Deutschen Kurier " wird aus parramen-
liberŝ Krisen geschrieben : Soweit es sich bis jetzt

dürfte der Reichstag im November
foopiT̂!* zusam mentreten , um einige neue Kriegsvor-
H)L,  Regierung zu verabschieden, darunter Maß-
Ctatsn ^ur Verstärkung der Flotte . Ob eine kurze
si» noch in diesem Jahre erfolgen kann , laßt
!>i( Nicht übersehen . Am praktischsten wäre
Unh«^ o n̂ngung und Verabschiedung eines Notetats
Eta/s Friedensschluß die Beratung des ordentlichen
Ü̂ V .. ß-? rst letzt sehr schwierig , die Anforderun-

Etatjahr 1915 -16 zu übersehen , zumal
dun» p " el aus dem laufenden Etat nicht zur Verwen-

Taimen und auf der anderen Seite Etatsüber-
ein Sngen notwendig werden . Für den Fall , daß
tctr, chwterfeldzug uns erspart bliebe , wäre der Reichs-
Ärb-n der Lage , zu Beginn des nächsten Jahres seine

^nen ordnungsmäßig aufzunehmen.
. ' ' ~”T Bereinigte Staaten . “ ‘

* * Witter» « und Japan . In einem Artikel über das
i>»z "Unis der Vereinigten Staaten zum Weltkriege schreibt
des, ^"üefehene amerikanisch -dänische Blatt Pioneer folgen-

. " Es ist alle Wahrscheinlichkeit dafür , dqß der Kongreß
Wöft mctn  ursprünglich anzunehmen geneigt war , auf-
s,j sondern , um gegen alle Eventualitäten gerüstet zu

^rsammelt bleiben wird . Man wird es nicht ganz
lẑ Lültig mitansehen können , daß die Japaner so eifrig
Sl ^ worden sind , um die Interessen ihres Verbündeten,
litjz ds, außerhalb Europa zu wahren , und man ist!
ld̂ .^ über klar , daß man hier auf die Japaner immer ein

eä  Rüge wird halten müssen . Die Vereinigten
«aflj it wachen sorgsam darüber , daß seitens ihrer selbst
^ wê d E Grade die erklärte Neutralität ver-

Lokales und Provinzielles.
n *§ Geisenheim , 10 . Sept . Laut einer Bekannt-
iMp)Un9 des Bürgermeisteramtes in heutiger Nummer
^ tec  Zeitung wird der Jahrmarkt .in diesem Jahre des

3es wegen nicht abgehalten.
(W 8 Geisenheim , 10. August . Nach Anhörung des
ht ^ ' ^ ês und des Herbstausschusses ist die Weinbergs-
'Cr ® Geisenheim vom Samstag den 19 . September

ab geschlossen. Die nötigen Weinbergsar-
i,ĵ wüsten bis dahin beendet und die Wege geebnet
h,- Montag und Donnerstag jeder Woche ist Feldertag.

nähere ist aus der heutigen Nummer zu ersehen.
Hfle 8 Geisenheim , 10. Sept . Gestern kam hier der
tz,.- Gefangenentransport durch . Es waren französische
ĥ 9ene, die rheinaufwärts mit der Eisenbahn verbracht

Die Franzosen machten durchweg einen nieder-
^wgenen, finsteren Eindruck.

k cv Geisenheim, 10. Sept. Die Auskunflsstelle für
i,»j0^de stehende nassauische Krieger verfolgt in erster
itz den Zweck, Beruhigung in das Publikum zu bringen

durch die Mitteilung , daß den nassauischen Re-
angehörige Krieger an bestimmten Tagen gesund
auf gesehen sind. Es liegen z. Zt . eine große

sj; ^ derartiger Meldungen von anderen Soldaten vor.
's.^ winen der gesund gemeldeten sind aber vielfach nicht

daß die Betreffenden genau bestimmt werden
lki?"• Der Truppenteil ist fast immer richtig angegeben

wäre es der Auskunftsstelle ein leichtes , die Persön-
^ ^ Lenau festzustellen und an die Angehörigen Mitteil-
^ ! wachen, wenn diese nicht selbst noch immer die
t ö''" 9 zu den Listen der Auskunftsstelle versäumten.

W deshalb nochmals dringend die Aufforderung , an
Angehörige im Felde hat , ihn in Wiesbaden

d ^ wuraße 35 unter genauer Angabe des Truppenteils
Giften anzumelden . Die Einrichtung kann nur voll

'>! ^ ' wenn ihr eigenes Material vollständig ist. Sollte
^ "weldung schriftlich erfolgen , so darf nicht vergessen
' „t ' anzugeben , wohin eine eintreffende Mitteilung ge-

, werden soll.
ijg .Rüdesheim , 9 . Sept . (Allgemeine Ortskrankenkasse .)
Hie«« Inseratenteil bekannt gegeben , sieht sich der

, ®5ß an b durch das Reichsgesetz vom 4. August ds.
^ten Maßnahmen gezwungen , die in Kreisen der Ver-

^" d Arbeitgeber wohl kaum mit Freuden aufge-
werden dürften . Für die Dauer des gegenwärtigen

- lind die Leistungen der Orts -, Land -, Betriebs-
'wngskrankenkassen auf die Regelleistungen (Mindest-

\s,l J) und die Beiträge auf 4 */2 vom Hundert des
' ^ nes festgesetzt. Das Gesetz wird mit dem Hin-

^öründet , daß im gegenwärtigen Kriege manche
•- aOa en  leistungsunfähig werden , weil sie mit den

^ Arbeitern gute Risiken und entsprechend hohe
M -,°'" büßen und weil ihnen infolge herrschender

r % Beiträge wegsallen , dagegen viele Krunk-
f ö°n6 x5Ur  f a£len  werden . Wohl gibt es Kassen,

itjj. "wser Gesetzesbestimmung nicht getroffen werden,
. .̂ stungsfähigkeit hinsichtlich besserer Konjunktur

Äktztz In diesen Fällen kann auf Antrag des
Äleifi das Versicherungsamt genehmigen , daß
iHt . Ul196n bestehen bleiben und ev. Beiträge nicht
? lüsi^ den. Der Kassenvorstand hat es sich angelegen

4 ûe Mehrleistung versuchsweise zu erhalten und
f  s 0hm̂ilienhilfe , die doch jetzt, wo eine große An-

»amilien ihrer Ernährer beraubt sind, als eine
ipt SU betrachten ist. Der diesbezügliche Antrag,

eini 9« Zeit dem Versicherungsamt zugegangen
w heute die Genehmigung noch nicht erhalten.

^ wird dem Antrag des Kassenvorstandes statt-
» Die Beiträge sind ab 31 . August erhöht

Vt wolle man alles nähere im Inserat der
k * x. ^wmmer ersehen.

ist ^ ich , 8 . Sept . Beim Baden im Rheine er-
?m Sonntag Nachmittag der 17jährige Bäcker-

Walter von hier . Des Schwimmens nicht
Ä stw und in noch etwas erhitztem Zustande hatte

^ ,,, < " " ^ rhalb der hiesigen Bade - und Schwimm-
d>e Fluten des Stromes gewagt , wo er alsbald

untersank und nicht mehr zum Vorschein kam, sodaß Hilfe
unmöglich war . Die Leiche ist noch nicht geborgen . Der
Ertrunkene ist ca. 1.15 m groß , hat eine Narbe , über der
Nase , ist schlank aber stark gebaut , hat dunkelblonde Haare
und war nur mit Badehose bekleidet.

* Wiesbaden , 9 . Sept . Das Kriegsgebot verlangte
es für die ersten Wochen des Feldzuges , daß auch die An¬
gehörigen des neutralen Auslandes Wiesbaden , das ja im
Bereich der Festung Mainz gelegen ist, verlassen mußten.
Nunmehr hat auf wiederholte Vorstellungen der städtischen
Behörde der Gouverneur der Festung Mainz angesichts
der günstigen Entwickelung der Kriegslage genehmigt , daß
von jetzt ab unverdächtigen Angehörigen ' des neutralen
Auslandes der Aufenthalt im Befehlsbereich der Festung
Mainz , also auch in Wiesbaden wieder gestattet wird.
Wie wir hören , wartete eine große Anzahl solcher aus¬
ländischen Kurgäste auf den Augenblick des Aufhebens jenes
Verbotes , um aus anderen deutschen Städten , in die sie
sich vorläufig begeben hatten , nach Wiesbaden zurückzu¬
kehren : auch die Kranken im neutralen Auslande werden
die Nachricht mit großer Freude begrüßen.

* *

Nichts mehr „englisch ".
Wer wird heute wohl wagen , sich im „Speisehaus"

ein „Rindstück " geben zu lassen und dem Herrn Ober nach¬
zurufen „aber nur halb englisch " ? Nein , der Gast beißt
sich auf die Lippen , verbesserte sich schleunigst und sagt
„halb durchgebraten ". Beim Haarkünstler läßt man sich
den Bart nicht mehr „englisch" stutzen; „englische" Tuche
und „echt englische" Hosenstoffe kennt man nicht mehr . Wir
sind Deutsche und wollen von dem perfiden England , das
sich zu Barbaren , Räubern und Mördern , zu Blutsaugern
und falschen Japs hingezogen fühlt uud sich mit diesen
verbrüdert , lediglich aus Brotneid gegen deutschen Handel
und Industrie und gegen überlegenen deutschen Unter¬
nehmungsgeist nichts mehr tragen , sehen, hören oder riechen.
— Auch keine englischen Seifen und Parfüms verwenden
— das blödsinnige „echt englisch" soll bei unseren Kauf¬
leuten und beim Publikum endlich aufhören ; schließlich ist
ja doch das Meiste „mucks in Osrmun )/ " gewesen und
nur aus dem „Umwege " über England wieder nach Deutsch¬
land hereingekommen . Also „englisch" ist auf allen Ge¬
bieten verpönt und wie schnell alles „englisch" abzustoßen
sucht, zeigt nachfolgende Notiz:

Die bekannle Zigarettenfabrik Jasmatzi Akt.-Ges.
in Dresden , die dem englischen Tabaktrust nahe steht,
beruft eine außerordentliche Generalversammlung zwecks
Abberufung der Mitglieder des Auffichtsrats Hood,
Reitzenstein , Churchman , alle in London.

Es wird ferner gewarnt , die Fabrikate der Sunlight
Seifenfabrik Rheinau bei Mannheim zu kaufen, die
Fabrik sei eine rein englische und mit englischem
Kapital arbeitende.

Sämtliche deutschen Gummifabriken schlossen sich
zusammen , um die Dunlop Akt.-Ges. in Mannheim
hinzustellen , als das was sie ist ; eine rein englische
Gesellschaft mit Vorstand und Aufsichtsrat von wasch¬
echten Engländern.

Wer solchen Firmen etwas abkäuft , gibt sein Geld in
die Hände des Feindes , hier in die Hände unseres Haupt¬
feindes.

Und das wird ein echter Deutscher jetzt nicht mehr
tun wollen!

Also fort mit allen englischen Fabrikaten!

Deufcher Nachtwächterspruch für England.
Hört , ihr Herren , und laßt euch sagen:
Bei Saint Quentin hat 's eins geschlagen,
Und dieser erste Schlag der hat,
Zertrümmert euer Zifferblatt!
Geht ihr nicht friedlich jetzt nach Haus,
Dann holt 's zum zweiten Schlag gleich aus!
Und wenn euch der nicht ganz vertreibt,
Schlägt 's drei auf das , was übrig bleibt!
Und schließlich schlägt 's die letzte Stund'
Ganz England auf den großen Mund!
Deun fürder kennt Europa nur
Die neue Zeit nach deutscher Uhr —
Und wir verwahren Feuer und Licht,
Daß keinem Volk ein Leid geschicht,
Und loben Gott den Herrn.

unicnmß Nuolmg , Aufenau.
*

Die Gcogr «Mestunde.
,Ha , Schvrsch , is eier Schul ' scho' aus ?-
„Er fteilrchi , Mutter , g'wrß . "
^Ja , sag ' mir nur , wie kormnt denn das.
Daß heute so früh aus is ?"
>rßai weißt , sonst ham mer an dem Tag
Dre Landkart ' noch studiert,
Gebirge , Städte und die Flüß'
Und wo die Grenz ' 'rumführt.
Heut aber hot der Leihlrer g 'meint,
Mit der Geographie,
Des iosse mer brs aus weiters sein , —
Mer weß ja doch nit wie ?"

D . Straus (im Heidelberger Tageblatt .")

Neueste Nachrichten.
Großes Kanptquartier,  10 . Sept . (Wokff-

mekdung ) . Die östlich von I 'aris in der Werfolgung
an und über die Warne vorgedrungenen Keeresteite
stnd ans Waris und zwischen Weau .r und Wontmiraik

von üöertegenen feindlichen Kräften angegriffen worden,
ste haben in schweren zweitägigen Kämpfen den Gegner
anfgehaltcn und selbst Aortschritte gemacht . Als der

Anmarsch neuer starker feindlicher Kolonnen gemeldet
wurde , ist dieser Alügel znrückgenommen worden . Der

Aeind folgte an keiner Steile . Als Siegesbeule dieser

Kämpfe stnd bisher 50 Geschütze und einige 1000 Ge¬
fangene gemeldet . Die westlich Werdnn kämpfenden

Keercsteile befinden sich in fortschreitenden Kämpfen.

An Lothringen und in den Wogesen ist die Lage un¬
verändert . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat der
Kampf wieder begonnen.

Generalquartiermeister von Stein.
» »* Berlin , 10. Sept . Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt : Der Osmanische Lloyd vom 27 . August
berichtet : Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , tritt
in Aegypten die Aufstandsbewegung immer kühner auf.
Schon ist die Eisenbahnstrecke Alexandrien -Kairo zerstört
worden . Das ist in der Absicht geschehen, den Transport
englisch-indischer Truppen nach Kairo zu stören . Die
Boykottbemegung , die in Aegypten gegen englische Firmen
und englische Waren eingeleitet wurde , ist ebenfalls im
Zunehmen begriffen.

)-( Dresden , 10 . Sept . W .T .B . Zwischen dem
König von Sachsen und dem Kaiser hat folgender Tele¬
grammwechsel stattgefunden : Sr . Majestät dem Kaiser im
Felde . Ich und mein Volk begleiten die Kämpfe und Siege
der deutschen Wacht im Osten mit unseren heißesten Wünschen.
In solcher Anteilnahme hat meine Negierung dem Dankes¬
opfer des deutschen Volkes für die treuen Ostmarken 250 000
Mark überwiesen . Gott führe unsere tapferen Truppen
auch weiterhin zum Siege . Friedrich August . Sr . Majestät
dem König von Sachsen , Wachwitz . Die hochherzige Be¬
teiligung meines treuen Sachsenvolkes an dem vaterländischen
Dankesopfer hat mich tief gerührt . Dir und Deiner Re¬
gierung meinen innigsten Dank dafür . Welch erhebendes
Bild ! Die deutschen Stämmen Schulter an Schulter in
blutigem Kampf gegen die Feinde unerschütterlich zusammen¬
stehend . Ein Volk, von solchem Einheitswillen zum Sieg
erfüllt , darf des Beistandes des allmächtigen Vaters , der
die Schlachten und Geschicke der Menschen lenkt, gewiß
sein und darf nicht untergehen . Wilhelm I . R.

»** Karlsruhe , 10 . Sept . Am heutigen Geburtstage
des verewigten Großherzogs Friedrich I . von Baden hat
der Kaiser vom Hauptquartier an die Großherzogin Luise
folgendes Telegramm gerichtet : „Ich gedenke am heutigen
Tage ganz besonders Deiner in Erinnerung an vergangene
Zeiten . Der Verewigte , dessen Geburtstag wir heute zu¬
sammen feiern , und der die große Zeit vor 44 Jahren mit¬
erleben durfte , wird wohl segnend aus einer anderen Welt
die gewaltigen Taten des deutschen Heeres betrachten und
im Geiste mit uns allen sein. Wie würde ihn die neue
große , einmütige Erhebung Deutschlands gefreut haben!

Wilhelm I . R .."
» - » Zürich , 10 . Sept . Der Neuen Züricher Zeitung

telegraphiert ein Korrespondent , der Frankreich bis zum 7.
September durchstreifte , daß Flüchtlinge berichten , die Fran¬
zosen hätten den prächtigen Wald von Compeigne ange¬
zündet , um die Deutschen daraus zu vertreiben . Die Bahn¬
linien seien von Flüchtlingen aus der Gegend von Longwy
überfüllt . Auf den Strecken westlich von Paris laufen
mächtige Militärzüge mit englischer Infanterie . Offenbar
seien diese Truppen unter Umgehung von Paris von Westen
gekommen . Der französische Generalstab bereite einen Front¬
wechsel gegen Nordosten vor . Flüchtlinge aus Bar -Le-Duc
berichten , man hätte die Stadt zum größten Teile räumen
müssen . Der Korrespondent verzeichnet das Gerücht , daß
der Generalissimus Joffre durch General Pau ersetzt werden
soll. Die Schlacht bei Charleroi sei durch den Fehler eines
Generals , der die Uebermittlung eines Befehls versäumt
habe , verloren gegangen . Schon höre man das Wort
„Verrat " . Der französische Generalstab scheine auf die ur¬
sprüngliche Absicht, den rechten deutschen Flügel umgehen
zu lassen, verzichtet zu haben . Der Fall von Nancy müsse
als bevorstehend angesehen werden.

» ° » Wien , 10. September . (W .T -B .) Im Raume
von Lemberg hat eine große Schlacht begonnen . Stell¬
vertreter des Chefs des Generalslabes von Höfer.

»->» Rotterdam , 10. Sept . Die französischen und
belgischen Flüchtlinge , die massenhaft über den Kanal kommen,
scheinen den Engländern bereits erheblich lästig zu werden.
Die Times schreiben, daß das andauernde Eintreffen bel¬
gischer und französischer Flüchtlinge an der englischen Küste
ernste Schwierigkeiten bereite . Es gab Leute unter ihnen,
die über reiche Mittel verfügen , aber die meisten sind arm
und besitzen nichts als einige eilig zusammengepackte Sachen.

Haag , 10. Sept . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courier " meldet das Vordringen deutscher Rsiter bis Troyes.
— Der Pariser Korrespondent der Daily News spricht sich
sehr zuversichtlich über die kommende Belagerung von Paris
aus , die einen schnellen und seltsamen Verlauf nehmen werde.
Hungersnot werde nicht ausbrechen . Es wird nachdrücklich
erklärt : Sollten die deutschen Truppen dank ihrer schweren
Belagerungsgeschütze einziehen, so wird die Stadt sich nur
straßenweise ergeben . Aur durch Verteidigung jedes Zolls
Erde wird die Stadt ruhmreich fallen.

Rom , 10. Sept . Die hiesige Presse wird mit
englischen Berichten vom Kriegsschauplatz überschwemmt,
deren Verlogenheit alles bisher dagewesene weit in den
Schatten stellt. Es wird behauptet , daß die Ueberlegenheit
des englischen Heeres weit über das deutsche geradezu groß¬
artig sei. Die Deutschen nähmen bereits vor jedem Kampfe
Reißaus . Die Deutschen seien gar keinen Schuß englischen
Pulvers wert . Angesichts der Wucht der Tatsachen gönnen
wir den Engländern das billige Vergnügen.

» -» London , 10 . Sept . Deutsche Truppen besetzten
die Walfischbai . Die britische Regierung bemerkt dazu:
Die Bai kann leicht wiedergewonnen w :eden, sobald die
südafrikanische Regierung ihre Vorbereitungen beendet hat,
in Deutsch -Südwestafrika einzufallen.

0* 4  New Aork , 10 . Sept . Der Botschafter der
Vereinigten Staaten in Paris , Herrik , dem der Schutz der
noch in Frankreich befindlichen deutschen und östereichisch-
ungarischen Staatsangehörigen übertragen ist, hat bei dem
französischen Minister des Aueßern Delcasse einen energischen
Protest gegen die grausame und menschenunwürdige Behand¬
lung der in französischer Gefangenschaft befindlichen Deutschen,
sowie Oesterreicher und Ungarn erhoben . Delcasse hat dem
amerikanischen Botschafter Abhilfe dieser allem Völkerrecht
widersprechenden Behandlung zugesagt.

» ^ Nerv -Dork , 10. Sept . Der Panamakanal ist für
den Verkehr offen.



Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige günstige

Kriegslage hebe ich das am 2. Mobilmachungs-
Tag erlassene Ausfuhrverbot , und in Ver¬
bindung hiermit auch die Bekanntmachung über
die Höchstpreise vom 25 . v. Mts . auf.

Das Ausfuhrverbot bleibt nur bestehen
für : Venzin . Benzol und sonstige leicht
siedende Petroleum - und Teeröl -Destilate.

Mainz,  den 7. September J9H-
Der Gouverneur der Festung:
von Kathen , General der Infanterie.

Dekanntmachung.
Die am 31. Augustd. I . abgehaltene Holzversteig-

erung im hiesigen Stadtwalde ist genehmigt und ist
Termin zur Ueberweifung des Holzes auf Montag
den 14. t. Mts . bestimmt.

Geisenheim, den 9. September 1914.
Der Magistrat.

I . V. : Krem  er, Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Der Jahrmarkt wird in diesem Jahre des

Krieges wegen dahier nicht abgehalten.
Geisenheim , den 9 . September ( 9 ( 4.

Der Magistrat.
I . v . : Krem  er , Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Nach amtlichen Mitteilungen besteht in Deutschland,

namentlich in Preußen ein außergewöhnlicher Ueberfluß
an Schweinen, sodaß vielfach ein Ueberangebot vorhanden
ist. Dieses Ueberangebot ist jetzt um so größer und
dringlicher, weil die noch vorhandene russische Futtergerste,
die in den westlichen Provinzen Preußens das wesent¬
lichste Schweinefutter bildet, in einigen Wochen verfüttert
sein wird. Infolgedessen werden die großen Schweine¬
bestände in Schleswig-Holstein, Hannover, Westfalen
und am Niederrhein von den Viehhaltern in großem
Umfange bald abgestoßen werden müssen. In anderen
Landesteilen würde es den Landwirten außerhalb der
vom Kriege gefährdeten Gebiete möglich sein, ihre Schweine
länger zu halten, da sie dort bald genügend neue Kartoffeln
zur Verfügung haben werden. Aber auch diese Landwirte
werden aber zur Beibehaltung oder gar zur Vermehrung
der Schweinebeständenicht geneigt sein, wenn die Schweine-
preise den jetzigen Tiefstand behalten und infolge der
gerade für die nächsten Wochen zu erwartenden weiteren
Ueberangebote vielleicht noch mehr herabgedrückt werden.
Der hiernach für später zu erwartende Mangel an
Schweinefleisch wird die Fleischpreise alsdann voraus¬
sichtlich beträgtlich steigern, falls nicht durch schleunige
Maßnahmen ein Ausgleich bewirkt wird. Dies kann
hauptsächlich dadurch geschehen, daß jetzt möglichst große
Mengen von Schweinefleisch durch Einpöckeln oder auf
andere Art zur Dauerware verarbeitet und so für die
günstige Fleischversorgung gesichert werden. Eine solche
Vorsichtsmaßregel empfiehlt sich auch aus dem Grunde,
weil die Fleischversorgung bei längerer Dauer des Krieges
nur zu Zeiten etwa wieder notwendig werdenden Be¬
schränkung des Bahnverkehrs recht schwierig werden kann.

Die Bevölkerung wird hierauf mit dem Anheimgeben
aufmerksam gemacht den Genuß von Schweinefleisch
zu bevorzugen und sich einen angemessenen Vorrat von
Dauerwaren aus Schweineflleisch zuzulegen.

Geisenheim, den 9. September 1914.
Der Magistrat.

I . B. : Kremer,  Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Nach Anhörung des Ortsgerichts und des Herbst-

ausschusses ordne ich hiermit folgendes an:
Die Weinbergsgemarkung Geisen¬
heim ist mit Samstag , den 19.
September d. 3s ., abends 7 Uhr,
geschloffen.

Die Weinbergsbesitzer werden aufgefordert, die Wein¬
bergsarbeiten zu beschleunigen und die Weinbergswege
zn ebnen und von Unkraut zu reinigen.

Während des Herbstschlusses ist an den Tagen
Montag und Donnerstag jeder Woche Feldertrag.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß an Felder¬
tagen die Weinberge nicht dem allgemeinen Verkehr
geöffnet sind, das Betreten der Weinberge vielmehr
nur denjenigen Personen gestattet ist, ;bte Felder zu be¬
stellen und abzuernten haben.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Geisenheim, den 9. September 1914.

Der Magistrat.
I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Die Familien - Unterstützungen für die

erste hälfte September werden von nächsten
Mittwoch den S. l. Mts . ab bei der hiesigen
Stadtkaffe ansbezahlt.

Geisenheim,  den 7 . September (9 ( 4.
Der Magistrat.

Kremer,  Beigeordneter.
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Deutsche Reichsauleihe,num«bisi.smer 1924.

(Kriegsanleihen.)

unter Verrechnung
von 5"/o Stück¬

zinsen.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden5°/g Reichsschatzanweisungenund
5°/0 Schuldverschreibungen der Reichsanleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

6eämgungen.
1. Zeichmmgsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden bis einschließlich

Sonnabend den 19. September , mittags 1 Uhr,
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin und bei allen Reichsbank-Hauptstellen, Reichsbank-
stellcn und Reichsbank-Nebenstellen mit Kafseneinrichtuna entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch
Vermittlung der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Ecntral -Genossenschaftskasse
in Berlin , der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sämtlicher deutschen Banken, Bankiers
und ihrer Filialen, jeder deutschen öffentlichen Sparkasse sowie jeder deutschen Lebensversichernngsgesellschaft erfolgen.

2. Die Schahanweisungen werden in Höhe von Mark 1000 000 000 aufgelegt. Sie sind eingeteilt in 5 Serien zu je
200 Millionen Mark und ansgefertigt in Stücken zu: 100 000, 50 000, 20000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100
Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Oktober 1914,
der erste Zinsschein ist am 1. April 1915 fällig.

Die Tilgung der Schatzanweisnngen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 1. Oktober 1918, 1. April 1919,
1. Oktober 1919, 1. April 1920 und 1. Oktober 1920. Die Auslosungen finden im April und Oktober jedes Jahres , erst¬
mals im April 1918 statt! die Rückzahlung geschieht an dein auf die Auslosung folgenden 1. Oktober bezw. 1. April.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.
3. Die Reichsanleihe ist in derselben Stückeeinteilnng von 100 000 bis 100 Mark ansgefertigt und mit dem gleichen Zinsen-

lanf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisnngen ausgestattet.
4. Der Zeichnungspreis beträgt:

a) für diejenigen Stücke der Reichsanleihe, die mit Sperre bis 15. April 1915 in das Reichs-
schnldbuch einzutragen sind, 97,30 Mark für je 100 Mark Nennwert,

b)  für alle übrigen Stücke der Neichsanleihe und für die Schahanweisuugen 97,50 Mark
für je 100 Mark Nennwert

5.  Die zugeteilten Stücke an Rcichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden ans Antrag der Zeichner von dein
Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis znm 1. Oktober 1915 vollständig kostenfrei anfdewahrt und
verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Riederlegnng nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor
Ablauf dieser Frist — znrücknehmen. Die über vollgezahlte Beträge ausgefertigten Depotscheine werden bei den Darlehns¬
kassen wie die Stücke selbst belichen.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Rcichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen und Lebensoersichernngs-
gcsellschaften zn haben. Die Zeichnungen können aber anch ohne Verwendung von Zeichnungsscheine» erfolgen, und zwar
brieflich mit etwa folgendem Wortlaut:

„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich:
nom. Mark 5°/„ Reichsschahanweisungcn
nom. Mark ■■ ■- —- ■5°/0 Reichsanleihe

und verpflichte mich zn deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, der mir auf Grund
gegenwärtiger Anmeldnng zugeteilt wird.

Soweit meine Zeichnung auf Schatzanweisnngen bei der Zuteilung nicht berücksichtigtwird, bin ich ein¬
verstanden, daß statt Schatzanweisnngen anch Reichsanleihe zngeteilt wird.
. . af Ich bitte um Zuteilung von Reichsanleihe, die mit Sperre bis 15. April 1915 für

nul  r . fhV mich in das Reichsschuldbuch einzntragen ist , znm Preise von 97,30 Ptark.
ans Reichsauleihe| Ich bitte um Zuteilung von Stücken zum Preise von 97,50 Mark.

Die mir auf meine Zeichnung zugeteilten Stücke sind dem Kontor der Rcichshanptbank für Wertpapiere
in Berlin zur Aufbeivahrung und Verwaltung zu übergeben."

Die Zuteilung erfolgt tunlichst bald nach der Zeichnung, lieber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermesse» der
Zeichnnngsstelle.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke und Serien können nur insoiveit berücksichtigt werden, als dies mit den Jnterefle»
der anderen Zeichner verträglich erscheint.
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom Zuteilungstage ab jederzeit voll bezahlen; sie sind jedoch verpflichtet:

40% des zugeteilten Betrages spätestens am 5. Oktober d. I.
30% „ „ „ „ „ 26. Oktober d. I.
30% „ •„ „ „ „ 25. November d. I.

zu bezahlen. Beträge bis 1000 Atark einschließlich sind bis znm 5. Oktober d. I . ungeteilt z» berichtigen.
Die Zeichner erhalten vom Reichsbank-Direktorinm ausgestellte Zwischenscheinc, über deren Umtausch in Schuldver¬
schreibungen bezw. Schatzanweisnngen das Erforderlicheöffentlich bekannt gemacht werden wird.

Das Nicht¬
zutreffende ist
fortznlassen.

7.

8.

9.

Berlin , im September 1914.

Keicbsbank - Virektorium.
H ave n st ein. v- Grimm.

AllgeMMSrtskrMeMsse
für die

Gemeinden der ehem. Amtes Riidesheim
in Rüdesheim a. Rh.

Das Reichsgesetzv. 4. ds. Mts . welches durch
Verkündigung am gleichen Tage in Kraft getreten ist,
sichert die Leistungsfähigkeit der Krankenkassen für die
Kriegsdauer. Das Gesetz bestimmt, daß für diese Zeit
unter Wegfall der Mehrleistungen die Beiträge auf 47 2
vom Hundert des Grundlohnes festzusetzen sind. Auf
Unterstützungsfälle, die vor dem 4. August ds. Js . ein¬
getreten sind, findet diese Bestimmung keine Anwendung.

An Mehrleistungen, die bei unserer Kasse eingeführt
sind, kommen hiernach in Wegfall: sämtliche Zuschüsse
für größere Heilmittel, worunter unter anderem auch
künstlicher Zahnersatz, Badekuren u. dergl. zu verstehen
sind, ferner Auszahlung des Krankengeldes für Sonn-
und Feiertagen.

In der Tabelle über Leistungen und Beiträge für
ständig Beschäftigte treten folgende Aenderungen ein:

Wochenbeitrag im Ganzen:
I. Stufe 21 Pfg. (seither 18 Pfg.)

II. 11 42 // ( 36 V )
III. n 63 ( n 54 II )
IV. 84 ( 72 II )
V. 105 ( 90 n )

IV. „ 126 „ ( „ 108 n )

Von diesen Beiträgen trägt '/ 3 der
Arbeitgeber und 2/3 der Arbeitnehmer.

Leistungen und Beiträge für unständig Beschäftigte
bleiben wie seither. Ebenso soll die Familienhilfe(§ 30
der Satzung) die auch zu den Mehrleistungen zählt, durch
Beschluß des Kassenvorstandes und in Anbetracht ihrer
Wichtigkeit während der Kriegszeit in seitheriger Form
bestehen bleiben, sofern gemäß 8 1, Abs. 2 des Gesetzes
vom 4. August ds. Js . das Kgl. Versicherungs-Amt die
Genehmigung erteilt.

Die erhöhten Wochenbeiträge treten vom 31. August
ds. Js . ab in Kraft.

Rüdesheim,  den 8. September 1914.
Der Kassenvorstand:

K. Meier , 1. Vorsitzender.

LWett -Slhilhe
große Quantitäten , billigste Preise»

sofort lieferbar.

Scbubbaus Morast)
Bingen am Rhein.

Bier zii  jeder Tagend.
Hotel, Restaurant, Cafe

„Zur Linde“. Telefon 205

Eine noch fast neueybst-vörre
ist preiswert zu verkaufen

bei
Franz Rückert,

Zollstraße.

Gelbe Juli
Nieren Kartaffeln

die beste Speiseware
zu haben bei

G. Dillmann.

F
zu vermieten. Wo? sagt die
Exped. d. Zeitung.

Deutsches Hat* 5
Münchener

Franziskaner Leistbca»
im Anstich.

wksans - tt -'"
Lietler-

kra»z*
Wir lad« . Ijimnil

unsere werten Mitglle
zwecks wichtigerBesprcch" „
zu einer Samstag den '
September abends 87s
stattsindenden Versa iw" >
(Vereinslokal „Franks"
Hof") sreundl. ein

Der Vorstands

Für den Abtransport de
Erdmassen zur Rhe>"^
werdenWeiter
gesucht.

Kaolinwerke.
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